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Deutschlands auswärtige Politik.
Von Dr . Hermann Pachni/cke , M . d. R.

Unsere auswärtige Politik soll und will aus einer passi¬
ven eine aktive werden, d. h. sie will sich bestimmte Ziele
setzen und diese Ziele mit aller Kraft zu erreichen suchen.
Dre Mittel dazu wären unter normalen Um stand eil militä¬
rischer und wirtschaftlicherArt. Eine militärische Gewalt
von einiger Bedeutung haben wir n'cht mehr und w.rtschast-
liche Druckmittel können wir nur in geringem Umfang an¬
wenden. DaS dritte wären überzeugende Gründe . D ê ha¬
ben wir ; nur hören die Gegner sie nicht, wie sie sie Horen
sollten. Stehen aber dte Dinge so, so ist es für ĵ en Außen¬
minister schwer, seine Pläne durchzusetzen. Immerhin , wir
müssen versuchen, selbst der trostlosesten Lage noch die ver¬
hältnismäßig beste Sette abzugewtnnen.

Das Hauptziel bleibt, die Welt davon zu überzeugen,
daß Deulschiand an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit an¬
gelangt ist und daß eS zusammsnörtcht, wenn ihm noch wei¬
tere Lasten .aufgebürdet werden. Nicht einmal den eigenen
Haushalt vermögen wir zu balancieren. Nach der Annahme
der neuen Steuern und nach Umlegung der Zwangsanleihe
bleiben, wenn wir den Haushaltsplan für 1922 in seiner jetzi¬
gen Gestalt zu Grunde lege;' , noch gut 130 Milliarden un¬
gedeckt. Der Fehlbetrag wächst um weitere Milliarden , viel¬
leicht um 20 dis 30, sobald die neuen Gehaltserhöhungen
in Kraft getreten sind. Im Etat der Ersenbahn und Post
sollen die durch die höheren Gehälter verursachten Mehraus¬
gaben durch Herauffttzung der BesöcderungSpretse, durch Ent-
laffims von Beamten und durch sogenannte innere Reformen
nach Möglichkeit ausgeglichen wer en. Selbst wenn indes
auf diese Weise noch einige Milliarden hinetnkommen, das
Mm - s ist doch erheblich gestiegen. Ein neuer Nachtragsetat
von stattlichem Umfang wird bereits jetzt vorbereitet mit nicht
unwesentlichen Ausgabensteigerungen auf anderen Gebieten.
Deckung schaff: nur noch dte Notenprefse.

Dazu würden di- Belastungen trsteu, die uns in Cannes,
zugedacht waren. Ferner die Sachleistungen, für welche daS
Reich den Gurgelt aufzubringen hat. Endlich die >eradezu
ins Phantastische gehende Entschädigung für dte Ausländs¬
deutschen nnd deren siqu'diertes Eigentum . Vergegenwärti¬
gen sich die Fmanzmimster und die Wirtschaftssachverständi¬
gen nur einmal diese Ziffern, so müßten sie zusammen mit
der ReparationSkommisstonzu dem Ergebnis kommen, daß
uns nur zwei Mittel Helsen können: der Zahlungsaufschub
und die Weltanteihe.

Einige Jahre wknigstcnS gebe man uns Ruhe, lasse
man uils Kräfte sammeln; dann richten wir unk wieder auf.
Der Ertrag der Weltanleihe fiele der Entente zu, damit auch
sie >hr Budget verbessern kann. Dte Zinsen könnten für die¬
selbe Zwischenzeit dem Kapital zugeschlagen werden. DaS ist
dte einzige Lösung, die aus dem Wtrrsal herausführt . Das
Auswärtige Amt und alle sonst dazu berufenen Stellen ha
den die Aufgabe, die Einsicht in die Notwendigkeit dieser
Maßregel überall zu verbreiten. Die Zeit ist nicht mehr
fern, wo wir unser Unvermögen offen etngestehcn müssen.
Auch ohne eine förmliche Erklärung kann der Feindbund den
Stand der Dinge an dem Barometer ablesen, den wir im
DollarkurS haben. Alle Zeichen deuten darauf hin, daß der
Dollar immer höher steigen, dte Mark immer liefe: finken
wird, wenn keine Hilfe kommt.

Eine internationale Anleihe ist ohne Amerika nicht mög¬
lich. Dte Amerikaner aber greifen nicht eher ein, als bis sie
sehen, daß Europa selbst zur Vernunft kommt, daß also die
französische Methode verlassen wird. Für Amerika steht in
erster Linie dte Abrüstung Sie gebe» ihr Geld nicht her,
weil sie befürchten müssen, daß eS unmittelbar oder mittelbar
zur Vermehrung der Rüstungen dient. Sie bewerten ferner
alle denkbaren Pfänder , die Deutschland stellen könnte, solange
nur sehr ries, als die Reparalicmskomnttsstonnicht von dem
Druck abläßt, den sie jetzt auf uns aukübt. Kredit wollen
sie nur dem Kreditsähigen geben. Deutschlands Kreditfähig¬
keit aber wird durch den Feindbund »och immer planmäßigumeigraben.
. 9'-bt den Plan kaum auf, noch weitere Ge¬
ll ete Deutschlands zu besetzen und zuletzt von ihm abzutren-

/.«stet nicht genügend Widerstand. Italien
mgt sich gleichfalls nur allzu willig dem französischen Druck.
So entsteht eine Atmosphäre in Europa , die es den Ameri¬
kanern geraten erscheinen läßt, mit jeder Hilfsaktion einstwei¬
len noch zu warten. Wir haben den Amerikanern gute Worte
gegeben, haben ihnen gesagt, daß, wie ihr Eintritt in den
Kncg den Krieg entschied, wie ihr Eintritt in den Frieden
den Frieden entschied, sie jetzt wiederum das Schicksal der
Welt m ihren Händen Hallen und es durch ihr Ja oder Nein
künftig oder ungünstig gestalten können. Doch selbst die
stärkuen Gründe nützen nicht», solange der Oberste Rat und
dte Repaiattonskommisston nicht etnlenkr.

Das zweite große Ziel unserer auswärtigen Politik ist
dte Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zu Rußland.
Allrrdtng« werden Jahre erforderlich sein, um die Bahn für
den Warenaustausch fretzumachen. Eine deutsche Kommis¬
sion ist unterwegs, die sich mit eigenen Augen von der wirk
uchen Sachlage überzeugen will. Auf russischer Seite werden

gleichfalls Versuche zur Wiederannäherung unternommen.
Für unS kommt es darauf an, daß Frankreich keinen Vor¬
sprung gewinnt, daß vielmehr dte Tore Rußlands für alle
Staaten offen bleiben. Setzt sich dort die Abkehr vom Bol¬
schewismus fort, so ist Aussicht vorhanden, daß uns Rußland
wieder Holz. Getreide, Hanf usw. liefert uvd wir das Ge¬
kaufte mit Maschinen, chemischen und anderen Erzeugnissen
bezahlen. Wir haben um so mehr Anlaß zur Vermehrung
unserer Ausfuhr , als die uns auserlegten Sachleistungen den
Betrag der heretnzuholenden Devisen vermindern.

Das dritte Mittel zur Verbesserung unserer Beziehun¬
gen zum Ausland ist der Abschluß von Handelsabkommen.
Der Handelsvertrag mit Jugoslawien ist von der dortigen
Volksvertretung bereits ratifiziert nnd wird dem Reichslag
demnächst vorgelegt. Das Abkommen mit Julien ist abge¬
schlossen, dasjenige mit Lettland dem Abschluß nahe. Auch
mit Polen werden wir endlich zu geordneten-Verhältnissen
kommen. Allerdr gs müssen wir , um von den anderen Zu¬
geständnisse zu erhallen, leider Zugeständnisse machen. Nur
auf die AuSmhrkontroüe können wir nicht ganz verzichten,
weil sonst Erzeugnisse, wie z. B. Baustoffe, das Land ver
lassen, die wir nicht entbehren können. Dagegen wird eS
der Einfuhr gegenüber genügen, wensi wir auf unerwünschte
Gegenstände besonders hohe Zölle legen.

Damit find einige der Wege gezeigt, die gegenwäctia für
uns in Betracht kommen. Hoffentlich fehlt es nicht an Klug
heit und an Kraft, um dtsie Wege zu beschreiten und uns
dem erwünschten Ziel zu nähern.

Kleine politische Nachrichten.
Unser Auslandsdeutschtu« .

Nach Schätzungen, dis der „Verein für das Deutschtum
im Auslande " veröffentlicht, befinden sich Deutsche außerhalb
der Reichsgrenzen rrr Dänemark (nach dcm Erwerb Nord-
schleSwigS) 50000, Danzig (nach der gewaits. Lostrennung
von Deutschland) 300000 , Polen (nach der gewaltsamen Er-
Weiterung Kongreß-Polens durch fast ganz Westprrußen und
Posen, Galizien nnd Teils von Oesterreich-Schlesien2 220000,
Boltenland (Kurland , Livland, Estland) 270000, Rußland
(tu Wolhynien, dem Schwarzmsergebiet, an der Wolga, im
Kaukasus u. a. 0) l 600000 , Rumänien (infolge freiwilligen
Zutritts der Tiebendürger Sachsen, Zuweisung des östlichen
Teiles der Banaler Schwaben, Besetzung der Dobrudscha)
900000 , Südftavtsn (mfolge Zuweisung des westlichen Tei¬
les der Banaler Schwaben, der deutschen Stadt Marburg,
der großen Sprachinsel Gotische u. a Gebiete) 700 OM, Un¬
garn (nach Aneignung von Deutsch-Westungmn) 300 MO,
Tschechoslowakei(mfolge gewaltsamer Besitzergreifung des Kur-
iändchens, des Sudeienlandes , DeMsch-BöbmenS, des Böh
mrrwaldgaue », der großen Sprachinsel von Brünn , Mährisch-
Ostrau-Oherberg, Jalau , Troppan , Olmütz u. a ) 35MM0,
DeutschÖ sterreich 6 OM OM, Italien (nach r-ewaltsamer An¬
eignung Südtirols und Triests) 250000, Schweiz 2 5MM0,
Frankreich (nach gewaltsamer Aneignung Elsaß Lothringens)
1500000 , Luxemburg 260 OM, Belgien (noch Erwerb der
preußischen Kreise Eupen und Malmedy) 115000, Australien
(englisch) IM OM, Kanada (englisch) 80 OM, Vereinigte Staa¬
ten 9 MO OM, Mittel - und Südamerika, darunter in Chile
20 000 — 600 MO, zusammen — 30 245 OM. Hierzu kom¬
men noch die sonst m fremden Ländern verstreut wohnenden
Deutschen. Die im Gange befindliche Auswanderung wird
die Zahl der Ausländsdeutschen noch erheblich vermehren, sodaß
von unserem Hundert-Millionenvolk nur erwa 60 Millionen
in Deutschland wohnen werden. Inzwischen dürfte sich die
Zahl für die in Polen lebenden Deutsch-» durch die fortge¬
setzte starke Abwanderung erheblich verringert haben.

Ans aller Welt
Lohnobbaa i« England.

London, 28. März . Die Arbeitgeber in der Baumwoll-
Industrie von Lancashtre haben mitgeteilt, daß die für Ende
April angekündigte Lohnherabsetzung etwa 30 Prozent betra¬
gen wird.

Diebische Mühleaarbeiter.
-j- Seit einiger Zeit kam in Berliner Großmühlen ständig

Mehl abhanden. Eine überraschende Kontrolle in den Müh
len Schlesische Straße und in der Stromstraße führte zur Auf-
deckuna der Diebstähle. Als Täter wurden in den Betrieben
beschäftigte Arbet.er ermittelt, dte in setbstgeiertiaten Beuteln
unter ihren Kleidern Mehl hincuiSschleppt-n. Ein Arbeiter
trug in fünf Beuteln etwa 30 Pfund Mehl mit sich. Im
ganzen sollten an diesem einen Tage gegen 3 Zentner ent-
wendet worden sein. Es gelang jedoch den Beamten der
Dienststelle ^ II des Polrzetpräfidiums, die unehrlichen An-
gestellten abzufassen.

Im D-I «g beraubt.
Magdeburg , 28. März. Ein hiesiger Geschäftsmann

wurde in einem D-Zug um 250 OM Mark beraubt. Ec hatte
das Geld in einer Handtasche mitgenommen, schlief in seinem
Abteil ein und als er in Berlin erwacht-, fand er nur seine
Zeitung und seine Handtasche vor. Seine Mitreisenden wa¬
ren aus dem Abteil verschwunden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 29. März 1922.

Bolksbildungsabende . Land und Leute im Fränkischen
wollen uns nächsten Donnerstag abend Prozessor Dr . Wag¬
ner und Frau in Bild und Wort zeigen. Die Lichtbilder
(z. T . eigene Aufnahmen) sollen durchs Kocher. Jagst und
Taubertal führen, in alte Reichsstädte, in ehemalt e Hohen¬
loher Fürstensitze, zu schmucken Städtchen und alten Burgen.
In Hohenloher Mundart wird „Der 21. März 1848" ein gu¬
tes Zeitbild aus einer kleinen Residenz geben. Die „Jachd-
g'schtchtlich vum alte Gäwele" sprudeln von Phantasie und
Humor ; sie erinnern an Münchhausen. „Der Seechbruch-
rvewer" zeigt fränkischen Witz in häuslicher Fehde. Die Hohen¬
loher' Mundart ist wohl vielen unbekannt, aber doch leicht
verständlich und gefällig, und der Name Wilhelm Schrade,
von dem diese Proben stammen, bürgt für einen heitern Abend.

Mttgliederoersammluug der Schneider-Zwangsiuuuug
Bezirk Nagold . Am Sonntag, den 26. März nachmittags

*2 Uhr fand rn der Traube in Ebhausen eine : itgl .ederoer-
sammlung statt. Obermeister Fr . Weinstein, Nagold begrüßte
dte zahlreich erschienenen Kollegen. Zuerst wurden einige
schriftliche und mündliche Anträge von Mitgliedern und solche
der Handwerkskammer behandelt. Auf den Nutzen der Mit¬
gliedschaft beim Landesverband württ . Schneidermeisterwurde
näher eingegangen. Weiter hat dte Versammlung den Tarif,
welcher im Nagolder Tagblatt seitens des Ausschusses bekannt
gegeben wurde, für gut geheißen. Der Jahresbeitrag für ein
Mitglied wurde mit 10 von den H. Kollegen einstimmig
angenommen. Auch über Lehrgeld und LehrlingSwesen wurde
gesprochen und eine Summe festgesetzt, welch- von den Kol¬
legen noch reduziert oder je nach Verhältnissen gesteigert
werden kann. Nähere Auskunft kann beim Obermeister ein-
geholt werden. Zum Schluß der Versammlung wurde der
Wunsch aller Anwesenden zum Ausdruck gebracht, es möchten
diejenigen Kollegen, welche der Innung noch fern stehen, sich
dieser anschließen und bet der nächsten Versammlung erschei¬
nen. Nach Einzug der Beiträge schloß der Obermeister die
Versammlung und dankte den Anwesenden für ihr Erscheinen.

Müller -Innung . ES geht uns folgende Zuschrift zu:
Im Gasthof z Anker in Nagold tagte am 26t! März 1922
die Müllerinnung Nagold Calw. Der Vorsitzende schilderte
in seinem Vortrag die traurige Lage des Mühlengewerbes
in der Heuttgen-Zeit, die von allen anwesenden Mitgliedern
bestätigt wurde. Bor dem Kriege war es allgemein üblich,
das sogenannte Zehntel oder Miller dem Müller als Mahl¬
lohn zu überlassen und wäre diese Bezahlung umgerechnet
nach oem heutigen Fruchtprrtse 65.—. Diese Zählweise
wurde durch die Zwangswirtschaft zu Gunsten der Landwirt¬
schaft aufgegeben und dafür die Barablölung etngeführt.
Wenn der Mahllohn heute 15.— pro Ztr . beträgt, ist
damit noch kaum der vierte Teil des Werte» der üblich ge¬
wesenen Naturalentlohnung gegeben. Alle Unkosten, wie
Unterhaltung der Bäche, Wehre, Wasserräder, Turbinen und
Gebäude, sind heute ins Unermeßliche gestiegen, alle sonstigen
Bedarssariiket, wie Osle 75—80 fach, Riemen 50—55 fach,
Seidengaze 120—125 fach, von der Erhöhung der Löane gar
nicht zu reden. Neuanschaffungen sind für den Müller un¬
erschwinglich, da die Fabrikanten für einzelne Artikel bis
zum 40—50-fachen ausgetchtagen haben. Aus dieser kurzen
Ausstellung ist zu entnehmen, daß der Mahllohn von 15 —
für Mühlen mit Wasserkraft gerechrfertigt ist, umsomehr als
die RetchSgetreidestelle Berlin den Großmühlen ungefähr den
gleichen Mahllohn vom 1. Januar d. I . ab gewährt hat.
Diejenigen, die mit Hilfskraft arbeiten, sind durch d«e enorme
Teuerung von Kohlen, Elektrizität gar nicht in der Lage,
zu diesem Mahllohn zu mahlen. Ferner muß man auch ein-
sehen, daß diese Mahllohn -Festsetzungen von Zeit zu Zeit
notwendig sind, weil die Ursachen der Teuerung auf dte
Mahllöhne nicht automatisch einwirken, wir z. B. auf dte
Preisbildung von Marktwaren . Wie kommt eS aber, daß
trotz dieser nachweislich gerecht berechneten Mahllöhne eS
überall noch einzelne Müller gibt, dte billiger mahlen. Da
muß man die Fachpresse der Müller zur Hand nehmen
und findet dort frei ausgesprochen, daß diese Brlligmüller
entweder nicht rechnen können oder — sich auf andere
Weise b-zahlt machen. Bet dem geringen Mahllohn machen
sich auch die Brlligmüller dadurch bezahlt, daß sie entweder
ihr Hilfspersonal schlecht bezahlen, sodaß es auf Trinkgelder
der Landwirte angewiesen ist, was immer Begünstigungen
zum Nachteil anderer zur Folge hat, oder daß sie dem Kun¬
den nicht zurückgeben, was ihm von Rechts wegen gehört.
Dte ehrliche Müllerei ist eS. welche mit allen Mitteln darnach
strebt, »inen grrAHten Mahllohn zu erzielen und die Land-
wirle in jeder Hinsicht gut und recht zu bedienen. Darum
drängt sie auch aus Abschaffung des Trinkgelderunwesens und
des Bettelwagenfahrens. Wenn der Müller zum Bauern
fährt, so kann er es auch nicht umsonst tun , er muß auf
irgend eine Act und Weise sich bezahlt machen. Darum ist
eS vernünftiger , der Bauer fährt zum Müller und zwar zu
dem, der ihn mit den Madlprodukten am besten bedient und
wenn er au d.ei Billigmüllern vorbeifahren muß. er fährt
trotzdem am billigsten. Dieses offene Wort , das leider ein¬
mal ausgesprochen werden muß, wird natürlich bet den Billig-



eitkmüllern und den Mahllohnschindem einen Sturm ent¬
fachet,  bei Leu ehrlichen, reellen und vernünftig denkenden
Müllern jedoch Beifall finden. Wir richten an alle Kunden
der Mühlenbetriebe die Bitte : Meidet alle die gefährlichen
unehrlichen Brlltgmüller, die euch betrügen und das ganze
Mühlengewerbe in Verruf bringen. Berücksichtigt nur die
reellen Mühle :.betriebe, die für ihre Arbeit auch den ent¬
sprechenden Lohn fordern und unterstützt die Bestrebungen
der Mühlenverdände.

* Ortsklaffenverzeichnis. Nach einer Bekanntmachung
im Staats «: zriger find in Ergänzung des württ . OrlSklassen-
verzeichnisses mit Wirkung vom 1. April 1920 ab u. a. fol¬
gende Ortschaften wie folgt eingereihr worden : Im Schwarz-
waldkretS: Oderamt Nagold:  AHensteig-Stadt 6 , Walddorf
v ; Oberamt Herrenberg:  Herrenberg O; Oberamt Horb:
Horb L, Mützrtngen l). RexingenO ; Obrramt Calw:  Stamm-
Heim v , Talmühle (Gde. Holzdronn) v , Teinach mit Bahn¬
hof 6 , Zavelstetn O.

* Der neue Frachtbrief . In den Frachtbriefmustern
werden die Worte unter der Ueber,chrift Frachtbrief demnächst
geändert. Namentlich im Verkehr mit Ostpreußen kann dann
daS seitherige Frachtbriefmuster nicht mehr verwendet werden.
ES empfiehlt sich, den Bedarf an Frachtbriefen nur für einige
Monate zu decken.

* Elterngeld. Mit dem 31. März 1922 läuft die Frist
zur Anmeldung eines Anspruches auf Elterngeld ab. Früher
abgelehnre Anträge können auf Grund deS R. V. G. erneut
geltend gemacht werden.

* Kriegsbeschädigten-Bersorguug. Das EtaatSministe-
rium hat die Vollzugsvorschriften zu der Reichsverordnung
über die soziale Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebe
nenfürsorge erlassen. Sie werden demnächst im Regierungs¬
blatt veröffentlicht.

Brand . Haiterbach, 28. März. Heute Nacht kurz nach
12 Uhr wurde die Einwohnerschaft t urch Feueralarm aus
dem Schlaf« geweckt. DaS HauS der Witwe Kienle am Eschen-
berg stand binnen kurzer Zeit in Hellen Flammen . Die Feuer¬
wehr war rasch zur Stelle. Ihrer musterhaften Zusammen¬
arbeit ist er zu danken, daß daS Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt blieb und die unmittelbar daneben stehenden Nach¬
barhäuser gerettet werden konnten. Leider ist beinah« dar
gesamte Mobiliar ein Raub der Flammen geworden. Auch'
eine vor kurzem gekaufte Ziege ist mitoerbrannt . Di« Haus¬
bewohner konnten nur das nackte Leben retten. Die Ent-
stehungsursache ist noch nicht völlig aufgeklärt. Den Haus¬
bewohnern wendet sich allgemein« Teilnahme zu.

Württemberg.
r Versammlung der Deutschuatiouale ». Herrenberg,

28. März . Aus einer großen Versammlung der Deutschnatio¬
nalen Votkkparlei am Sonntag sprach Graf Westarp über
die politische Lage. Er kam zu dem Ergebnis , daß Deutsch¬
land nicht in der Lage sei, Barmittel an die Feinde abzu¬
liefern und daß die bisherige ReichSpolttik gescheitert sei.
Gefordert wurde eine einheitliche Spitze unter einem Monar¬
chen und die Ablehnung der unerfüllbaren Forderungen der
Entente . Abg. Hillsr sprach über die Not der Mittelstandes.
Die Mttteistandspolitik könne nicht durch Gemeinwirtschaft
abgelöst werden. Abg. Dr . Beißwänger behandelte noch den
Wiederaufbau des Vaterlandes . Die Versammlung leitete
Studiendirektor Klimme! Tübingen.

Ausstellung . Herren berg, 28. März . Die am Samstag
nachmittag eröffnet« Ausstellung von Gesellenstücken der dies¬
jährigen Gesellenprüfungen erfreute sich eine« überaus zahl¬
reichen Besuchs von Stadt und Bezirk. Alle ausstellenden
Lehrlinge wetteiferten darin , ihr Bestes auf den Plan zu
bringen und es fei zum Lobe deS Handwerks gesagt, daß die
Besucher von der Reichhaltigkeit und von der ausgestellten
Qualitätsware überrascht waren . Die dem Gewerbeoerein
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellten Geldmittel
wurden zu Ehrenpreisen verwendet. Er konnten mit Preisen
bedacht werden u. a. : Flaschner:  Mayer -Unterjettingen;
Wagner:  Bertsch-Mötzingen; Zimmerleute:  Lugins¬
land-Mötzin gen.

Stuttgart im Vergleich mit audern Städten des Reichs.
Die Preise in Stuttgart nach dem Stand von Mitte

Februar zeigen im Vergleich mit anderen Städten erhebliche
Unterschiede In Rind- und Kalbfleisch haben Cassel, Erfurt,
Halle, in Schweinefleisch auch München niedrigere Preise.
In Kartoffeln hat Stuttgart , Bremen und Halle, in Butter
Stuttgart , Nürnberg und München den niedersten Preis.
Auch in Zucker hat Stuttgart mit einigen anderen Städten
den niedersten Preis . In Eiern und in Schweineschmalz sind
verschiedene Städte billiger. In Kohlen ist der Stuttgarter
Preis einer der höchsten.

Mieterkundgebung für das Reichsmietengesetz.
p Stuttgart , 28. März . In drei Versammlungen hoben

die Stuttgarter Mieter in Anwesenheit von Vertretern der
Mieterorgantsationen aus Bayern , Baden, Hessen und der
Pfalz , über die Gründung einer süddeutschen Arbeitsgemein¬
schaft der Mieteroerbände beraten und dabei auch Stellung
genommen zu dem Reichsmietengesetz, das am 1. Juli in
Kraft treten wird. In einer einstimmig angenommenen
Entschließung wurde Verwahrung eingelegt, daß das vom
Reichstag angenommene Reichsmietengesetz durch landesgesetz¬
liche Regelung nachträglich noch abgeschwächt werden soll, wie
es die Organisationen der Hausbesitzer anstreben. Die Mieter
erblicken in dem ReichSmi-tengesetz die Grundlage für eine
soziale Ausgestaltung des Wohnungswesens. Sie find sich
klar darüber, daß sie mit den neuen Rechten auch neue Pflich¬
ten zu übeernehmen haben, aber sie bekämpfen mit Entschie¬
denheit jeden Schacher, der tMmer mehr auch mit unseren
Wohnungen und Wohnhäusern, dem letzten festen Grund in
unserer bewegten Zeit, getrieben werden soll.

Beoölkerunssbewegung in Württemberg.
p Eine amtliche Ueberstcht über die Bevölkerungsbewe¬

gung in den größeren Gemeinden Württembergs in den
Jahren 1920 und 1921 zeigt, daß im Jahre 1921 die Zahl

Scheuen Sie die paar Mark
für die Zeitung nicht!

Kein Landwirt , kein Handwerker, kein Arbeiter,
Kaufmann , Beamter oder Angestellter -kann ohne

> Kenntnis der Mark-, Valuta - und Warenpreis¬
bewegung sein!

Schon dieser Umstand allein rechtfertigt die paar
Mark für den . Gesellschafter", der heute um den
Wert eine« Stundenlohns den ganzen Monat
bezogen werde« kann.

der Eheschließungen zu rund 26000 anzunehmen ist, gegen
32 000 im Jahre 1920; die Zahl der Lebendgeborenen ist
auf rund 63 000 zu schätzen, gegen nahezu 65 000 im Vor¬
jahr ; die Zah! der Gestorbenen zu etwa 35 000, gegen 37 000
im Vorjahr , so daß sich voraussichtlichein Geborenen Ueber-
schuß von etwa 28 000 ergeben dürste, gegenüber nicht ganz
27 000 im Jahre 1920.

Rückgang der Schülerzahl in Württemberg.
r Stuttgart , 27. März . Nach den Mitteilungen des

Etat . Landesamts betrugen die Kinderzahlen 1906—1912
402 300, in den Jahren 1915/21 dagegen 276 000 in sämtli¬
chen Volksschulen. Dt« Zahl der Volksschüleru. -schülerinnen
wird demnach in den Jahren 1919/27 mindestens im Ver¬
hältnis 402 zu 277, also 100 zu 69 zurückgehen. Der Rück-
gang ist also sehr beträchtlich, eine Wicderzunahme ist nicht
in Aussicht zu nehmen. Der Aufwand des Staates betrug
1911 für die Volksschulen 22,5 Millionen , darunter 14,4
Millionen durch die Gemeinden. Im Jahr 1921 stieg der
Gesamtaufwand des Staates für daS VolkSschulwesen auf
116 Mill . Mk. Er wird sich im Jahr 1922 noch weiter steigern.

Hundeabgabe. Stuttgart. Dar Städt. Nachrichtenamt
teilt mit : Die Hundeabgabe beträgt mit Wirkung vom 1. April
dS. Ir . an 300 für den ersten Hund und 450 für je¬
den weiteren Hund. Steuerpflichtige, die ihren Hund ohne
späteren Ersatz nachweislich vor 1. Mai dr. Ir . veräußern
»der beseitigen, sind von der Erhöhung ausgenommen.

p Hinrichtung . Stuttgart . Vou zuständiger Seite wird
mitgetetlt : Der Müllerknecht Richard Müh von Erpfingen
OA. Reutlingen wurde durch Urteil deS Schwurgerichts Tü-
dingen vom 28. Januar 1922 wegen grausamer Ermordung
der Emma Wick von Eningen OA. Reutlingen zum Tode
verurteilt. Der Herr Staatspräsident hat es abgelehnt, von
einem Begnadigungsrecht Gebrauch zu machen. Das Urteil
wird in den nächsten Tagen vollstreckt werden.
. .^ HoUchulspende. Stuttgart. 28. März. Die schweizerisch,
deutsche tziLssaklton für notleidende Studenten hat für die Universität
Dib'ngen und die Technische Hochschule Stuttgart 1 Million Mb.
überwiesen. In sicher Weise wuiden die Universitäten in Baden
und Bayern bedacht.

, Dönberg , 28. März . Gestern fand der Münk-
linger Postbote an der Wegkreuzung Merklingen- Münkiin-
gen- Pfvrzheim den ledigen 19 Jahr - allen Dtcnstknecht Paul
Seibold, der im Gasthaus zum „Adler" in Merklinaen be-
schäftigt war . an der Straße tot auf. Ob ein Mord oorliegt
oder ob der Mann ersrorrn ist, wird der gerichtliche Augen¬
schein ergeben. Bei der Leiche lag ein zweiter Hut lst dessen
Eigentümer unbekannt ist.

p Wilderer . Leonberg, 28. März . Im GlemStal stießen
Landjäger in letzter Zeit verschtedenemal auf Wilderer. In
einem Fall wurden die Bctriltgten ermittelt, in einem andern
Fall blieb dem Landjäger ein Hase und ein Hund ; letzterer
mußte aber wieder losgelaffen werden, da er wie wild um
sich biß.

r Apothekerversammlung . Metzingen, 28. März . Die
württ . Apothekenbesitzer waren hier verstümmelt, um über die
wichtigsten Lebensfragen ihres Berufes zu verhandeln. Da
bei spielte die Frage der Arznei- und Salbengesäßr eme
große Rolle.

r Grober Schwindel . Pforzheim, 28. März Der an¬
gebliche Raubüberfoll auf einen Angestellten der Maschinen¬
fabrik Hamm <L Dürr , wobei dem Fritz Burger 100000
abgsnomntGi worden sein sollten, hat sich als ein von Burgrr
und seinem Schwager Grob erfundener Schwindel Heraus¬
gestell!. Inzwischen fand sich die angeblich geraubte, jedoch
leere L:dermappe in einem Abort der Bedürfnisanstalt am
Leopoldsplatz vor. Di - V-rmutung , daß der Raub erfunden
sei, hat sich im vollen Umfang bestätigt ; denn bei der Kri¬
minalpolizei erschien die Frau eines Freundes de» Groh und
teilte mit, daß Groh am 24. März vormittags bei ihnen ge¬
wesen sei und ihnen eine Schachtel und außerdem 1500
zur Aufbewahrung übergeben habe. Die Schachtel enthielt
das angeblich geraubte Geld, das beschlagnahmt wurde. Das
Geld wurde bis auf 200 die Groh schon ausgegeben hat,
restlos betgebracht.

Landwirtschaft, Haus und Hof.
Der amerikanische Stachelbeermehlta«.

Von H. Walz,  Oberamtsbaumwact.
In den letzten Jahren gab diese tückische Krankheit der

Stachelbeersträucher manchem Gartenbesitzer viel zu denken
und vielen ist der Stachelbeerstrauch im Garten entletdet. Doch
ist immerhin die Möglichkeit geboten, der Krankheit Einhalt
zu tun , dank der unermüdlichen Forschungen unserer Pflan¬
zenschutzanstalten. Der Pilz kam von Nordamerika über
Rußland zu uns und wurde in Württemberg zuerst im Jahr
1908 beobachtet. Seine Verbreitung geschieht hauptsächlich
burch die Winterfrüchte des Pilzes . Dies sind kleine Kügelchen,
die mit dem bloßen Auge sichtbar sind und in dem rostbraunen
Filz , der die Stachelbeeren überzieht, gebildet werden. Diese
Kügelchen haften an Blättern , Trieben und am Boden wäh¬
rend de» Winters und entlassen im Frühjahr Massen von
Sporen . Letztere werden durch Regen und Wind, Menschen
und Tiere weilerverschleppt und beginnen ihr ZerstörungS-
werk, sobald sie ihre Lebensbedingungen finden.

Die Bekämpfung richtet sich als» hauptsächlich gegen diese
Sporen , d. h. schon gegen ihre Träger , die Winterfrüchte.
Zunächst sind enge Pflanzungen durch starkes Aussichten der
Sonne und der Luft zugänglich zu machen; denn gerade an
den dichten Sträuchern kann man den Mehltau zuerst wahr¬
nehmen. Ebenso werden die JahreStriebe stark gekürzt und
alles fortgeschnitteneHolz sorgfältig gesammeltu. verbrannt.

^ Die Welt ist so leer, wenn man nur Berge, Flüsse ^
g und Städte darin denkt, aber hie und da jemand zu "8 wissen, der mit uns übrreinsttmmt, mit dem wir auch

stillschweigend- fortleben, dar macht uns dieser Erden¬
rund erst zu einem bewohnten Garten.

G»ethe.

8
8
8

Lichtenstein.
103) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Ich sag', wir haben zu tun, " fuhr der Herzog fort.
„WaS schaust du immer nur so nach dem rosenfarbenen
Menschenkind? DaS ist ein verstockter Sünder . DaS Schwert
wird schon für ihn gewetzt."

„Euer Durchlaucht erlauben mir ein W»rt, " entgegnete
Georg. „Ich kenne jenen Mann und wollte mich mit Hab
und Gut für ihn verbürgen, daß er ein friedlicher Mann ist
und gewiß kein Verbrecher, der den Tod verdiente."

„Bei St . Hubertus , dar ist kühnl Die Nalur hat sich
geändert. Mein Kanzler, der treffliche Jurist , hat sich auf¬
geputzt wie ein junger Krieger, und mein junger Krieger
dort will den Advokaten machen. Was sagt Ihr dazu, Am¬
brosius Volland?"

„Hi, ht ! Ich habe Eurer Durchlauch? durch meine Per¬
son einen Spaß machen wollen. Weiß aus frühere: Zeit,
daß Ihr einen kleinen Scherz liebet. Nun , der liebe gute
Sturmfeder will die Lustbarkeit vermehren und den Juristen
spielen. Hi, hi, hi ! Wird ihm aber nicht« nützen, dem
Rosenfarbenen. MajestätSverbrechen! Wird halt doch ge¬
köpft, der im Mäntelein ."

„Herr Kanzler !" rief der Jüngling vor Unmut glühend,
„der Herr Herzog wird mir bezeugen können, daß ich mich
nie zum Schalksnarren hergegeben habe. Diese Rolle mache
ich einem andern nicht streitig. Und mit Menschenleben

spiele und scherze ich nie. ES ist mein wahrer Ernst . Ich
verbürge mich mit meinem Leben für gegenwärtigen Edlen
von Kraft, Ratsschreiber in Ulm. Ich hoffe, meine Bürg¬
schaft kann angenommen werden."

„Wie ?" sagte Ulertch. „DaS ist wohl der zierliche Herr,
dein Gastfreund, von dem du mir so oft erzähltest? Tut
mir leid um ihn, aber er wurde in einem Aufruhr unter
sehr gefährlichen Umständen gefangen."

„Freilich!" krächzte Ambrosius, „ein crimen Isesae ms-
je8ls1i8." (Majestätsbeleidigung).

„Erlaubet , Herr ! Ich habe die Rechte lange studiert,
um zu wissen, daß hier durchaus nicht von einem solchen
Verbrechen die Rede sein kann. Gestern nacht waren die
BundeSräte und der Statthalter noch hier, folglich war Stutt¬
gart noch in Gewalt deS Bundes , und dbr Ratsschreider, der
durchaus kein Untertan Sr . Durchlaucht ist, hat nicht anders
gehandelt, als jeder hündische Soldat , der auf Befehl seines
Oberen gegen uns zu Felde zog."

„Ei , die Jugend , die Jugend . Wie Ihr alles über¬
haspelt, junger, sehr wertgeschätzter Freund ! Sobald der
Herzog die Stadt aufgesordert hatte und den gniinum p088i-
ckencki(und die Absicht hatte, sie zu besitzen) war auch aller,
war in den Mauern sich befand, sein. Folglich, wer eine
Verschwörung gegen ihn anzetielte, ist ein MajestätSverbre-
cher. Besagter Herr von Kraft aber hat schrecklich gefähr¬
liche Reden an daS Volk gehalten."

„Nicht möglich! Es wäre ganz gegen seine Art und
Weise. Herr Herzog, das kann nicht sein."

„Georg !" sagte dieser ernst, „wir haben lange Geduld
gehabt, dich anzuhören. Es nützt deinerp Freunde d»ch nichts.
Hier liegt daS Protokoll. Der Kanzler hat, ehe ich kam, ein
Zeugenverhör angestellt, worin alle« sonnenklar bewiesen ist.
Wir müssen ein Exempel statuieren. Wir müssen unsere
Feinde recht ins Herz hinein verwunden : der Kanzler hat
ganz recht. Darum kann ich keine Gnade geben."

„S » erlaubt mir nur noch eine Frage an ihn und die
Zeugen. Nur rin paar Worte."

»Ist regen alle Form Rechten»," fiel der Kanzler ein.
„Ich mutz dagegen protestieren, Lieber. ES ist ein Eingriff
in mein Amt."

„Laß ihn, Ambrosius. Mag er meinetwegen noch ein
paar Fragen an den armen Sünder tun, er ist doch verloren."

„Dieterich von Kraft," fragte Georg, „wie kommt Ihr
hierher?"

Der arme RatSschreiber, den der Tod schon an der Kehle
gefaßt hatte, verdrehte die Augen, und seine Zähne schlugen
aneinander . Endlich konnte er einige W«rte Herausstoßen:
„Mn hierher geschickt worden vom Rat , wurde Schreiber
beim Statthalter —"

„Wie kämet Ihr gestern nacht zu den Bürgern von
Stuttgart ?"

„Der Statthalter befahl mir abends, wenn etwa die
Bürger sich aufrührerisch zeigten, sie anzureden und zu ihrer
Pflicht und ihrem Eid zu verweisen."

„Ihr sehet, er kam also auf höheren Befehl dorthin. —
Wer nahm Euch gefangen?" fuhr Georg zu fragen fort.

„Der Mann , der neben Euch steht."
„Ihr habt diesen Herrn gefangen? Also müßt Ihr auch

gehört haben, war er sprach. Was sagte er denn ?"
,Ja , was wird er gesagt haben," antwortete der Bür¬

ger. "„Er hat keine sechs Worte gesprochen, so warf ihn der
Bürgermeister Harimann von der Bank herunter. Ich weiß
noch, er hat gesagt: Aber bedenket, ihr Leute, was wird der
durchlauchtigste Bundesrat dazu sagen ! Das war alles, da
nahm ihn der Hartmann beim Kragen und warf ihn her¬
unter . Aber dort, der Doktor Calmus , hielt eine tängere
Rede."

Der Herzog lachte, daß das Gemach dröhnte, und sah
bald Georg, bald den Kanzler an, der ganz bleich und ver¬
stört sich umsonst bemühte, sein Lächeln beizubehalten. »Das
war also die gefährliche Rede, das MajestätSverbrechen?
War wird der Bunderrat dazu sagenl Armer Kraft ! We-
gen dieses kraftvollen Sprüchleins verfielst du beinahe dem
Scharfrichter. Nun , das haben selbst unsere Freunde oft ge¬
sagt : WaS werden die Herren sagen, wenn sie Horen, der
Herzo, ist im Land. Deswegen soll er nicht bestraft werden.
WaS sagst du dazu, Sturmfeder ?"

(Fortsetzung folgt).



allein dadurch werden große Mengen Krankheitserreger zer¬
stört. Sodann wird der Boden rings um die Sträucher mit
Aetzkalk bestreut und gelockert. Zugleich werden die Pflanzen
vor d.-m Austrieb mit käuflicher 5°/°iger Schwefelkalkbrühe
(Kalifornische Brühe) gespritzt, evll. kann die, mit einem dicken
Pinsel aufgetragen werden. Zehn Tage später erfolgt die
»weite Bespritzung. Zeigt sich der Mehltau trotzdem während
der Vegetation, so müssen die befallenen Triebe sofort ver-
brannt werden. Jedoch wird bet pünktlichem Spntzen selten
noch ein Auftreten zu beobachten sein. Im Jahre der Be¬
handlung muß man wohl oder Übel auf den Ertrag verzich¬
ten. umsomehr aber wird es sich in den nächsten Jahren de-
zahlt machen. Ein einfaches Mittel wird von anderer Seite
empfohlen: Man übelgießt die Sträucher vor dem Austrieb
mit Wasser, dem eine Handvoll Kochsalz pro Gießkanne , u-
gefügt ist. Ueber dieser Verfahren fehlen jedoch genaue End¬
resultate. Bet der Behandlung mit Schwefelkalkbrühe kann
es Vorkommen, daß die Sträucher die Blätter abwerfen, sie
treiben aber wieder auS. S,arke einseitige Düngung mit
Stickstoff (Latrine) leistet der Krankheit stark Vorschub. E»
muß deshalb zugleich auch Katt (Katnit) und Phosphorsäure
(Thomasmehl) gegeben werden. Gut ist'«, wenn die Grund-
stückSnachborn alle zusammen die Bekämpfung betretven,
der Einzelne müht sich umsonst, wenn sein Nachbar ntlyl
auch einschreitet. _̂

Vermischtes.
— Neuzeitliches. In der jüngsten Sitzung des SchGcngrrlÄts

Regensburg genügte zum erstenmal Fürst von Thum und Toris seiner
Bürgerpflicht als Schöffe. Der jZusall wollte es, daß als zweiter Schöffe
der fürftl. Wagenwürter Weigert mitwtrkte.

— Ein Äpfel gleich IVO Kronen . In Wien kostet
jetzt ein Pfund schöne Aepfel 300 K-onen ; wenn man be-
denkt, daß drei halbwegs schöne Aepfel auf 1 Pfund g^ en,
so kostet ein Apfel bei lOO Kronen. In Tirol rst dreie Ware
aber noch teurer. Dort kommt ein Pfund bessere Apfelsorte
auf 800, ja 1000 Kronen. Schon für Ausschußware werden
kaum mehr erschwingliche Pre ise bez ahlt.

Handels- und Marktberichte.
r Landesproduktenbörse . Stuttgarl . 27. März . Unter

dem Emfluß der täglich steigenden Devisen verkehrte der Ge-
treidemarkt in abgelaufener Woche in sehr fester Haltung.
Die Preise erfuhren neuerdings wesentliche Erhöhungen.
Die Käufer besbachtelen aber nach wie vor Zurückhaltung.
Es notierten je 100 Ktlogr.
Weizen 1750—1780 (letzt. Börse 1450—1500)
Sommergerste 1400—1450 ^ (1275—1350)
Hafer 1220—1260 (1060—1120)
Weizenmehl-Nr . 0 2320—2350 (2020—2050)
Brotmehl 2070—2100 (1770—1800)
Kleie ' 880- 900 (840—860)
Heu, württ . 440—460 ^ (430—450)
Stroh 170—180 (160—170)

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Entgegennahme der Regierungserklärung.
Berlin , 28. März . Bor stark besetztem Hause gab Reichs¬

kanzler Dr . Wirth  heute im Reichstag dir Erklärung der
Regierung über ihre Stellung zu der Note der Reparation «-
kommisston ab, in der er zunächst das Steuerkompromiß als
einen integrierenden Bestandteil unserer auswärtigen Politik
bezeichnet« Wer dieses Kompromiß störe, störe auch unsere
auswärtige Politik. Dies geschehe durch die Note der Repa-
rationkkommisston. In dem in der Note angegebenen Ver¬
fahren könne er eine praktische Lösung der Frage eines Mo¬
ra!ortumS nicht erblicken. Der Brief der ReparationSkom-
misston an den Reichskanzler, der in überaus schroffem Ton
gehalten sei, habe mit Recht in ganz Deutschland Erregung
hervorgerufen. Den ernsthaften ErfüllungSbestrebungen
Deutschlands werde darin in keiner Weise Rechnung getragen.
Zu der Forderung einer neuen 60 Milltardensteuer könne
er kurz, bestimmt und eindeutig feststellen, daß dies eine
völlig unmögliche Zumutung  sei . Wir hätten die
höchsten direkten Steuern und auch die indirekten Steuern
würden auf ähnliche Höhen gebracht. Me Steuerleistung
könne nur bei Berücksichtigung der wirtschaftlichen Kräfte rich¬
tig gewürdigt werden. Die Entente hätte durch ein Mora¬
torium die deutsche Valuta stabilisieren können, ihre Note
habe aber die deutsche Mark so entwertet,  daß unser Etat
über den Haufen geworfen werde. In den Kontrollmaß-
uahmen müßten wir einen Eingriff in die deutschen Hoheit»-
rechte und unser SelbstbeftimmnngSrechterblickenu. könnten
nicht damit einverstanden sein, daß diese« schikanöse, gänzlich,
miproduktive Ksntrollsystem noch weiter ausgedehnt werde.
Da » sei eine Zumutung , der sich keine deutsche Regierung
unterwerfen könne. Im Friedensvertrag und im Londoner
Ultimatum sei auch ausdrücklich betont, daß solche Befugnisse

Ap ^rationSkommisston nicht eingeräumt werden sollten.
dann an Hand von Zahlen den Vorwurf

U . s,,' ReichSverwaltune verschwenderisch wirt-
n ? ^ Forderung der Reparationskommis¬

klärte e! Vermeidung der Kapitalflucht er-
dazu bereit sei. daß aber

könne Di- Zusammenwtrkenlhelfenrönne. Die Zwangsanleihe mit ihrem Crtraa von i Mil-
i»-d- S - ldm- ,1 m-,d- w.„ üd„ d>7, »n d"
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°°'<«SM?
Die Presse zur Regierungserklärung.

... derltn . 29. März . Die gestrige Rede de» Reichskanzler»
über die Note  der Reparationskommisston findet in ihrem
negativen Teil die Zustimmung sämtlicher Blätter von der
.Kreuzzeitung bi, zur „Freiheit ". Der positive Teil dage-

^ Fortsetzung der Erfüllungspolitik erklärt, wird
stell,deutsch -nationalen  Presse abgelehnt mit der Fest-
lttten h' h^ * d °littk einen völligen Zusammenbruch er-

Die „Kreuzzeitung" schreibt: ES gab nur einen eindrucks¬
vollen Protest gegen die Note der ReparationSkommisston,
das war der Rücktritt de« ErfüllungSkanzlerS und die Aende-
rung deS politischen System».

Die volksparteiliche „Zeit" nennt die Red» de» Reichs¬
kanzler» den Beginn eines neuen Abschnitts unserer Nach¬
kriegspolitik, der die Wirth -Rathenau ' sche ErfüllungSpolitik in
eine Katastrophenpolttik Umschlägen läßt, oder, wenn die
Entente endlich zur Vernunft kommt, endlich zu erträglichen
Verhältnissen Überleitet. __ ,

Das belgische Königspaar in R »m.
Rom, 28. März . Der König und die Königin von Bel¬

gien in Begleitung des Kronprinzen und des Ministers sdes
Aeußern, Jaspar trafen heute Mittag hier ein und wurden
vom König und der Königin, dem Kronprinzen und den ita¬
lienischen Ministern am Bahnhof empfangen. Sie fuhren
durch die reichbeflaggte Stadt zum Qutrinal . Unterwegs wur¬
den sie von der Volksmenge lebhaft begrüßt.

Letzte Kurzmeldungen.
Zwischen Deutschland und Italien werden, die Vorver¬

handlungen über die Verlängerung des Handelsabkommens,
das im Mai abläuft, alsbald ausgenommen.

Der italienische Außenminister Schanzer ist von seiner
politischen Reise nach London durchaus befriedigt und glaubt,
daß Lloyd George mit einem bestimmten Wirtschaftsplan in

; Genua erscheinen werde.
: Mutmaßliches Wetter am Donuerstag und Freitag.
^ Aufheiternd, zeitweilig bedeckt, milder.

V̂ieh-Verkauf.
j Am Freitag , 31. Mürz, von vor-
^mittags 8 Ahr ab haben wir in unseren
! Stallungen im Gasthaus z. «Löwen" in
! Calw einen sehr großen Transport erst-
! Massiger, starker , junger , gewöhnter
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gewöhnte, junge

trWgeM-e
^ sowie große Aus¬

wahl starker , gutgewöhnter,

HDrWger AMmea
zum Derkaus , wozu Liebhaber zu Kauf
und Tausch freundlichst einladet. 1132

Wegen plötzlicher Erkca: kung
meines seitherigen Mädchen»,
welches 3^- Jahre bei mir
war , suche ich für sofort oder
später ein ehrliches, zuverläs¬
siges 1168

Mädchen,
Vertrauenkpttson . (Monatlich
300 -rül steuerfrei). Familiäre
Behandlung.

Frau Friedr. Pfrommer
Casö Linde,

Brötzingen-Pforzheim,
westl. K.Fr .Str . 257.

Kuppingeu.
Unierzeichneier hat zirka

V- Ztr schönen, dreiblättrigen

SlttsM«
(1920er Ernte)

das Mund zu' 20 ^ 6 zu ver¬
kaufen. 1161

Joha nes Böß.

Gedrukbliitter drr Zirbe
und Frklludschast

sör alle Tage des Jahres
mit und ohne Goldschnitt

in großer Auswahl bei
E.W.Zaiser,Buchhandlg.

Amtliche Bekanutmachungeu.
Auf Antrag der Freiherr von Kechler'schen GutSherrschaft

in Unterschwandorf rst die Handhab »«« der Fagdpotizei
innerhalb de» Jagdbezirks aus Markung Anterschwandors
und von drr Markung Unterschwandorfbi» zum hohlen Stein
aus Markung Haiterbach dem

Friedrich Heiß,  Förster i» Unterschwandorf
in stets widerruflicher Werse übertragen worden. 1169

Nagold, den 27. März 1922. Oberami : Münz.

Das Reichsernährungsministerium hat mit Erlaß vom
16. März 1922 Nr. H/5. 490 die Ermächtigung an die
LandeSoersorgungSstelle, den landwirtschaftlichen Kleinbrenne¬
reien für schlechte, zur menschlichen Ernährung ungeeignete
Kartoffeln, Brennerlaubnts zu gewähren , auf 60 Proz des
regelmäßig 4 KI reinen Alkohols betragenden Brennrechts
beschränkt. Die Landerversorgungsstelle, Abteilung Kar¬
toffeln, kann demgemäß nur noch bis zur Höchstmenge von
36 Ztr . Brsnngenehmigung erteilen und muß die Freigabe
giößerer Mengen ungenießbarer Kartoffeln bezw. die Vor¬
legung solcher Gesuche an dar Reichsernährungsministerium
verweigern. 1175

Nagvtd, den 28. März 1922. Oberamt : Münz.

In dem Gehöft de« Fritz Gauß , Landwirt » in Ett»
mannsmeiler ist die Maut - und Klauenseuche ausgebrocheu.

Sperrbezirk:  Die ganze Gemeinde EttmannSweiler
mit Ausnahme der Straße von SimmerSfeid nach Ueberberg.

In den Umkreis vo« 18 Kl « , um den Seuchenort wer¬
den etnbezogen sämtliche Gemeinden de» OberamlSbezirkS mit
Ausnahme von Gülllingen , Jselshausen , Schtettngen, Sulz,
Ober- und Untertalheim und folgende Gemeinden der Nach¬
baroberämter:

1. Oberamt Ealw : Hornberg. Zwerenberg, MarttnSmooS,
Aichhalden, Bsrgorte , Agenbach, Oberkollwangen, Brettenberg,
Oberhaugstett, Neu- u. Altbulach, Holzbronn, Sommenhardt,
Teinach, Zavelstetn, Nlrbirrg, Oberrekchenbach, Rätenbach,
Würzbach, Neuweiler, Liebelsberg, Schmteh, Embecg;

2. Oderami Neuenbürg : Enzklösterle und Wildbad;
3. Oberamt Freudeastadt : Schwarzenberg, Baiersbronn,

Klosterreichenbach. Ober- und UntermuSbach, Hallwangen,
Hö?schweiler, Thumlingen , CreSbach, Herzogsweiler. Durr-
weiler, Pfalzgrafenwetler , Edelweiler, Jgelsbrrg , Erzgrube,
WörnerSverg, Grömbach, Hochdorf, Göitelfingen, Besenfeld,
Huzenbach, Röth und Heselbach;

4.  Bez .Amt Gernsbach: Forbach, Gausbach, Langen-
brand und Reichental.

Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen wie bet
dem Seuchenfall in Sptelberg . 1176

Nagold, den 28. März 1922. Oberamt : Münz.

Latm-und Realschule NagO.
Die Aufnahmeprüfung

in Kl. I für  das Schuljahr 1922/23 findet statt Montag den
3. April 1922, von vormittags 8 Uhr an.

Nagold,  den 28. März 1922.
1174 Dorsteheramt : Nagel.

GeimWule NWlb.
Donnerstag , den 30. März , nachmittags4 Ahr, findet

im Gewerbeschulsaal I die Entlassung des ältesten Jahr¬
gangs der Gewerbeschule und der HandelSabtetlung, verbun¬
den mit Anterrichtsprobeu und nachfolgender

NE" Schlußfeier "ML
statt. Hiezu werden die Freunde der Schule, besonders die
Lehrherren, höflich eingeladen.

Nagold, den 27. März 1922.
Der Schulvorstand:

ll80 Oberreallehrer Bodamer.

MlllerrillkMssmWst EssriWll
e. G. m. u. H.

Bilanz pro 31. Dez. 1921.
Passiva.

GeschäftSguthaben
d. Mitglieder

Reservefond
d. Vorj .^ l 5013.98

hiezu v. vorj.
Gewinns 65.46

Sonstiges
5079.44
4780.—

10095.44

Aktiva . ^
Kaffenbestand 3245.03
Guthaben bet der

GeldauSgleichstelle3203 75
Wert d. Immobilien 2800.—
Wert d. Gerätschaften

und Maschinen 2000.—
Wert des Mobiliars 80.—
Warenvorräte 840.—
VerbrouchSgegenstände 200.—

12 368.78
Davon ab Passiva 10 095 44
Ergibt f. Heuer

Gewinn 2273.34
Mitgliederstand am 31. Dez. 1921: 112.

Effringen, den 27. Frbr. 1922. 1178
Vorsteher: Geigle . Rechner: Herdter.

^un̂ er kdann mit guter Lckulbildung kindet per1. Nm oder krüker 1181

MMkIIb.
?er8önlicke Vorstellung errvüN8ckt.
F«1»8. kkeltt «, I 'IruieU« und Decken, LbKuuso « .



Zur Aufklärung.
Da ? Stadlschultheißenamt Nagold sucht tri einer längeren Einsendung im „Gesellschafter"

vom 27. Mürz sen: Vvrgehn gegen unsere Firma zu rechtfertigen. Ganz abgesehen davon,
daß verschiedene Punkte in der Einsendung nicht den Tatsachen eruspreä en und versaht sind,
erlauben wir uns , unsere Auffassung über den Holzoerkauf zu schildern.

Am letzten Donnerstag , vorm. II Ubr war im Gasthaus zum Adler öffentliche Ver¬
steigerung von etwa 350 Fm . Langholz. Dir anwesenden Käufer setzten sich aus Nagoldcr
und auswärtigen Z ierest nten, teils Säqmüllern , teils Schreinern, zusammen. Nicht an¬
wesend war die Firma Bürkl« in Birkenfeld. Die Steigerung zeitigte Resultate je nach
Güte d' S Holzes» von 627 brS 704 "/«. Von den 11 Losen steigerte wir 2, mit einem Ge-
samtinhal: von ca. 200 Fm . zum Preis von 640 "/». Wir bemerken dazu, daß es sich bei
diesen beiden Losen um Hölzer handelt, die'qualilativ unter Mittel zu bewerten stad, neben¬
bei auch in der Hauplscche Schwerhölzer, die momentan wegen ihres hchen Anschlag« weniger
begehrt sind und nach u: s. Ansicht in Prozenten niederer zu bewerten sind wie ausgesuchte
Schreine,lose. Dar Gesamlrisulrar der Steigerung war 650 "/«; die Hoizvsrkaufskoimuisston
glaubte nach ihrer Aussage etwa 680 "/» erzielen zu müssen und ließ dUrchbl cken, d ß jeden¬
falls mit eine: Genehmigung durch den Gemeinde.at nicht zu rechnen sei. Ein Teil der
anwesenden Bieter (Schreine Meister) wurde darüber ungehalten und brachte ihren Unwillen
über die Prei rretberci der Kommission m scharfer Weise zum Ausdruck. Ngr dem ruhigen,
vermittelnden Eing eisen uns. H W. Theurer war eS zu verdanken, daß ei- im Lokal zum
^Adler" zu keiner Tnmuirszene kam.

Siatt nun mn den Höchstbittern soso« zu verhandeln und klar bei: erwarleten Mindest
erlös bekannt zu geben, wurden die Bieter in der Ungewißheit gelassen. Nun geschah das
Merkwürdige : daß gerade die beiden Lose, die die Firma Gebrüder Theurer gesteigert harre,
der Firma Bürkls in B rkeeseld (Sägewerk in Wilferdingen, Baden) ohne mit uns zu ver¬
handeln, telcphonisch aagebole.i wurden, während dem die übrigen Lose nicht angeboren
wurden. Es kann allo bei diesem Verhalten nur die Absicht bestanden haben, unsere Firma
unberücksichtigt zu lassen, so st .wäre e« nicht notwendig gewesen, Herrn Bürkl : beizuznhen,
der wie jeder andere Gelegenheil gehabt hätte, vonnttlags zur Versteigerung zu «".scheinen.
Nachdem em Nach:ebot dieser Firma mit 690 "/« im Besitz der Stadtverwaltung war , wur¬
den auch wir angerufen und zur Abgabe e;ne8 neuen Gebots aufgeior ert, worauf wir er
klärten, daß wir unser Gebot vormittags bei der Steigerung gemacht hätten und nunmehr
die Stadl an der Reche fit zu sogea, wieviel sie verlange. Was verlangt wurde, wurde von
uns geboten und zwar 690,*/«. Dieses Gebot genügte der Statt noch nicht, obwohl nur
wenige Tage zuvor das Forstamt Klosterreichenbach btt einem großen Holzoerkaif von ca.
3000 Fm . durchschnittlich nur 616 "/« trotz Anwesenheit eines großen Krescs von Interessenten
erzielt hatte. Bürkle hatte in de-. Zwischenzeit 700 "/« geboten und nun wurde auch an un§
die Forderung von 700 "/« gestellt, wöbet nur bemerkten, daß das' nun ei°e Steigerung um
60 "/« gegenüber dem E .gebnis vom Vormittag wä e; bei dieser Sachlage seien die übrigen
qualttativ besseren Lo e d-s Verkaufs nicht im Verhältnis und seien >ach unserer Ansicht um
mindestens 30 "/« höher alk zu den S :eMeiul:gSre!u!tal ?n zu bewerten. Hierauf entgegnete
uns der Herr Forstmeister, daß dies nich: seine Ansicht sei und daß von seiten des Ge-
meindcrat: au en.e Ei Höhung der Schreinerlo e, die bereits eine Höhe von teilweise 700 "/»
hätten, nicht gedacht wer -« nur daß eS nicht angängig fest ttese Lose weiter zu steigern, weil
das Schreinerhandwerk berücksich:' t werden solle. Darauf gaben ivir dem Herrn Forstmeister
zur Dokumerttiernng unser.r Ansicht da« klare Gebot ab, daß wir unsere beid;n Loie zu
700 "/«, alle übrigen ab-r zu 730°/« übernehmen. Damit haben wir für den gesamten Holz
verkant der Stadt einen DurchlchnitSpreis. von cu. 715 "/'« geboten und waren in diesem Fall
bedingungslos Höchstbittende für den ganzen Verkauf. Zugeschlagen wurde zu nteuererem
Preis atr unser Gebot lautste, einzelne SSreinerlose zu 694—704 "/«, Sägewerk Graf mit
700 "/«, Gcmeinderat SBnepf ein Los mit 8S0 "/« und ein Los mit 700 */«. Wenn schon
die voreiwähnren Fitmeu Bevorzugte d«tz Gem-ttuderens im Wiederholungsfall sind, dann
können wir am all :wenigsten verstehen, wie bei gleichem Gebot auch noch auswättü .e Bieter
bevorzugt werden. 'Zollen wir nns vielleicht der Gefahr oussetz-n, ein drittes und viertes
Mal so behandelt z r werde- ? Wortgefechte und p .pierne Proteste bleiben hier erfolglos.

Ariuerwärt' >>t eS nicht nö-tg, lange Proteste einzureichen; im Nachba.stoat Baden z.
B . hat erst kürzlich di ' dortige Foritdlrcklion bet einem Verkant nur ' /, der Hole' S zugewirsen,
bei dem wir von vornherein Höchsttteteude waren, da sie Rücksicht auf dts Wetterführung
der Geschäfte ihrer einheimischen Sägewerke nehmen müsse. Auch der Zmat Hohe: zollern
hat in einer Verfügung die Holzausfuhr aus Hokenzoüern verbot;». Die Wüittbg . SiaatS-
sorstoerw ülung dal alle Rur dholzliefei ungSmrpfl chrungen an Bauende, so caß es zu einer
allgemeine!. Rundholznor in Württemberg uns damn zu den P wnlastepttiftu (80faches des
FrredtilsweitiS ) gekommen ist. Die persönlichen Vorstellungen bei Herrn Stadrschultyeiß
am letzten Frenag hatten keinemE folg. Der Herr Skadrschuttheiß erk äcte, daß eS bei dem
Gemeind:ratSbefchinß verbleibe. Diese Sachlage hat Herr W. Tdeurer seinen Angestellten
und Arb'ttrern geschildert; dre Arbeiter sahen die schwierige Lage, in der sich die Firma mit
der R indholzbeschoffnng ga- z all . »mein b findtt , ein, belehrst sind sie durch den unten ab
gedruck.en Artikel ihres Geweikschastsiüh'.erS und nun regte sich der Wunsch, Herrn Stadt-
schultveiß zu sprechen u : d ihn zu bitten, sich für das Hierbleiben d s Holzes einzuietzeu.
Bon einer Androhung der Einlassung war unteren Arbeitern gegenüber r,jemals die Rede.
Heil W. Theurer trug btt Herrn Srad :schu!theiß in aller Form und Höflichkeit an, ob eine
Abordnung deS G schüft? (Betriebsrat) ihn inesen Bormitttm in seiner Sprechünne  sprechen
könne. Darauf wurde e>kär>, daß er keine L st bäite. die Leute beute zu en piangen. Das

MAer-Zmiiz Mz
Mit Wirkung ab 1 April wurden die Mahllöhne fol¬

gendermaßen festgesetzt:
M ! Zir BlSigeiMde wir WHerKWM. 1S-
.. 1 .. HMrsst .. 20- bis 25.-

1 „ Mais Grobschm .. 10.-
. . I . . . . MW » ! 12 . -

1 „ Wer ll. Gerste GroMsr„ 0.-
1 . . . MMM . 8-

KövsM-Lemli SiWÜ.
Die Mirgtteder werden gebeten, die roten Rabattscheine

und die Mttgltedsbücher vom 29. März bis spätestens 1.
April je nachmtt aas vsn 3 - 6 Uhr im Laden obzugrben.
Später eingehende Schell e finden erst im nächsten Geschäfts¬
jahr Berücksichtigung.

Wegen der Vornahme der Inventur bleibt der Laden
am Montag den 3. April

geschlossen.
1>73 _ Der Auffichtsr at.

E ^ ängbücher ekWslehl! E. W. Mer . Nagold

Maxalck nvü Lbdaosoi».Mssollglss
in bester yunlitüt

'̂ Lum Lier eivlegea

IllsuvIgksedSkI: kisgolä
kilislärog.: Lddsasea.

nehmen wir dem Herrn Stadtvorstand auch nicht Übel, aber die Leute hatten die Lust und
das Verlangen, ihren erwählten Stadtvorstcmd zu sprechen. Eine Verschiebung der Bespre¬
chung erschien den Leuten nicht als geboten, da sosorl gehandelt werden mußte, um vielleicht
noch d;e schriftlicheMttteilung deS Zuschlags an die auswärtige Firma aufhalten zu können.
D - Halb begab sich dte Arbeiterschaft tu aller Ruhe undQdnung zum Rathaus , in ver Hoff¬
nung , daß bei einigermaßen gutem Willen doch eine kurze Besprechung möglich sei Geduld
zum Warten , bis Herr Stadtschultheiß Zeit hatte, war vorhanden. Erst die Postierung der
Schutzmannschaft unter dem Portal deS Rathausemgangs , und die Herbeirufung der Land-
jägcrmanmchaft erzeugte eine gewisse Unruhe, die sich sofort legte, als der Herr Stadtschult-
Heß sich zur Anhörung einer Abordnung bereit erklärte. Die Arbeiterschaft verlangte kl,pp
und klar, daß das Holz bei gleichem Gebot dem hiesigen Gewerbe Vorbehalten bleiben müsse

ES dreht sich neben diesem Los Holz um eine Prinztpienfiage , für die wir elntceten
Die Stadrvei waltung hat nach unserer Ansicht die Pflicht, das Interesse der gesamten'Arbeiter
und Steuerzähler zu berücksichtigen, die« hat sie im vorliegenden Fall nicht getan Selbst
wenn eS sich hier um kern Quantum Holz handelt, das Beschäftigung für ein halbes Fahr
gibt, so<st es doch immer dazu angetan , die weitere Einschränkung des Sägewerks hinauSzusch-eben.

Zum Schluß wollen wir den Satz in dem Eingesandt der Stadt nrnerstreichen, daß
der Gcmeinderat nicht das Interesse Einzelner , sondern das Gesamtintereffe zu vertreten
habe. Mil diesem Satz gehen wir voll und ganz einig. Wir glauben aber, dte Leser durch
unsere Darlegung überzeugt zu haben, daß gerade daS Gegenteil in dieser Holzaffäre der
Fall ist.

Bezüglich der RechtSgültigkttt des Gemeinderatsbeschlusses betr. Zuschlag weisen wir
noch kurz darauf hin, daß die Zuteilung des Holzes laut „Gesellschafter" zuin Teil an die
in der Gemelli; eratssitzung anwesenden und deshalb in eigener Sache mllwirkenden Herren
erfolgt ,st.

So steht der „Terror " aus , der de» Herrn Stadtschultheiß bedrängt.

Gebrüdee Theurer.
Der in Nr. 23 deS ZentralblattS für den deutschen Holzhandel zu findende Artikel, auf

den oben Bezug genommen wird, hat folgenden Wortlaut:
Dte Ruudholznot

hat den Deutschen Holzarbeiterverband, Gau Stuttgart , zu einem Schritt veranlaßt , der in
oen Kreisen der ganzen Holzindustrie Interesse fi den wird. Der genannte Verband hat an dte
Ftnanzmtmster in Württemberg und Baden am 15. März d. I . folgen?e Eingabe ,gsricht st:
„Betreff: Holzbeschaffung.

An oen »etzten Wochen gehen uns sowohl aus Unternehmer wie Arberterkceissn Mhl-
rttchs Zuschlifnsti zu, daß die Betriebe der Sägewerks- und Holzindustrie zu BetriebSein-
schrünkungen und Schließungen üvetgehen müssen, weit es ihnen unmöglich wnd, daS nötige
Rohmaterial , also Holz, zu beschaffen.

So iv-ndiN uns insbesondere auch aus der Bürste thölzerlndnstrie solche bevorstehmds
Bstttcbtsichlicßungeu gemeldet, die in ihrer Folge auch zur Stillegung der gerade in Süd-
dentschland bedeutenden Hürstenmdustrie führen müssen.

Es wäre verständlich, wenn solche Meldungen aus Bernsen kommen würden, dis ihr
Rohmaterial au« dem Ausland b-ziehen, geradezu unverständlich ist es aber, wenn Industrien
zur Sttlleguna greifen müssen, deren Rohmaterial im eigenen Lande in genügender Menge
vorhandeu und nur um einer geradezu ruinösen Preispolitik willen in mangelhaften Mengen
zur Verfügung gestellt wird.

Dabet sind alle Berufe der Holzindustrie mit Aufträgen überreich versehen, trotzdem
muffen die Betriebe geschlossen werden.

Bei jeder paff ndcn und unpassenden Gelegenheit wird davon gesprochen, daß uns nur
Arbeit retten könne und daß uns der Achtstundentag ins Unglück bringt , obwohl gerade die¬
selben Kreise cs sind, die durch ihre PrSiS- und ZurückhaitungLpolittk diese Gefahren der
BttriebSeinst llungen herbttsiihren.

Es ist doch kttn Geheimnis, daß sowobl der Privaiwaldbesttz. wie d>e Gemeinden und
der Staat , um der zurzeit unverständlichen Preispolitik willen, eine Zurückhaltung im Ein¬
schlag üben und damit dies- Zustände planmäßig berbeisühren.

Es ist ftrner nicht unbekannt, daß vielfach fiskalische Gründe dabei ryitwtrken, obwohl
diese Auffassung sich später bitter rächen muß, indem der Staat durch Gewährung von Er-
weibsloknunierstützung das vielfache wieder verliert.

Jedenfalls halten wir es für unsere Pflicht, auf diese Verhältnisse rechtzeitig hin zu¬
weilen und damit das Ersuchen zu verbinden, so schnell als möglich in eine Besprechung
dieser Augelegenhest mit den bete ligten Industrien einzutreten und eine Beseitigung oder
Milderung dieser Verhältnisse umgehend herbe zuführen.

Wir würden deshalb bitten, eine Besprechung der daran bei..llnn.,-n Rifforts mit den.
in Frag - kommenden Jndustrievertretungen der Säge und Holzindustrie unter Zuziehung
der Arbeitero-ganllnttoi.en su veranlassen.

Wir sehen eurer diesbezüglichenRückäußerung entgegen.
Deutscher Holzarbeiter Verband. Gau Stuttgart.

,177 gez. Götlfrted."

Zporlvkk'mn ^agoiä.

Donnerstag abend 8 Ahr
Leichtathletik und Turnen für
aktive und passive Mitalieder.

Nagvtd . N71
Ein gut erhaltene"

Köhlen-
Bügeleisen

hak zu verkaufen
Gottfried Dürr , hlltt. Gaffe.

Suche einen getragenen
Knabe«. Schulranzen
zu laufe ' :. D . Obige.^ »

mit, 3 Nvebaittlrei «.
Ilebersivbtliob

Oi-oxse 2«!ter -par ->l8
4v1Neebi»itt!t l . Ontsat,ritten,

I,»8l«v>irlkten u. rtir82ÜAS.
Vorrätix bei

K. «s. 2si8sr, ülsgolä.

W

W7

1167 Obrrschwandorf, den 27. März 1922.
Dtcrtt jeL>l-r besonderen Anzeige

M

Lodes-Anzeige.
» Teilnehmende!! Ve;wandten, Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
meine i. G utin , unsere treubesorgt; Mutter , Schwie¬
germutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

ll
ged. Schumacher

noch schwerer mit Geduld ertragener K >nkaeit im
Alter von 64 Jahren sanft im Herrn e r ck>men ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Der traue :nde Gatt : Ehristiau Dielte m Kindern,
Georg Meile mit Familie , Karlsruhe,
Marte Ruoß ged Drei!« mit Familie , Grand-

Rapids , (Nordamer ika)
Nane Dielte . Christine Dtetle.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 U i

orrStig de! K. M. Lai8er, öaM^ luW MM-
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